niglich 


zeitung. 
Prönumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
a Thlr. 1½ ſgr. 


Die Zeitung erscheine 
tägt ich 
Vormittags 11 Ker, 
air Ausnahme ber Sowie 
und Feſtiage. 


e 
Alle — 
Erpeditions 


reſp. Poſtämter nehmen 


Beſtellung darauf an. Krattmarkt n 1055 


Am Werlagt van Herm. Bottfe. Affenberts Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. P. G. Effenbart. 


Ne, 68. Mittwoch, den 21. März 1849. 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 
die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Vormittags 11 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 
Quartal 25 Sgr., auswärts 1 Thlr. A1 Sgr. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht 
zu haben wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 

a s Die Zeitungs⸗Expedition. 
Berlin, vom 20. März. Bewegungen kritiſtrt, alle feine Anſichten dem Feinde ruchbar macht. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem bei dem | Meine Herren, das erſte Recht iſt das Recht auf Beſtehen der ſtaatlichen 
Miniſterium des Innern angeſtellten Geheimen expedirenden Sekretair und |. Ordnung und das wird durch ſolche Beſchlüſſe gefährdet. Der Antrag 


5 e 5 


Kalkulator Nobiling den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. wird unterſtützt. 
Abg. Leue: Iſt gegen den Antrag, weil die Regierung das Prinzip 
Deutſchland. der Vereinbarung feſthalte und deshalb alle Frankfurter Beſchlüſſe der Ge⸗ 
nehmigung unſerer Regierung unterlegen. Es ſei aber noch nichts ver⸗ 
Nach Briefen aus Frankfurt vom 18. d. M. wird die Abſtimmung | weigert und darum käme der Antrag zu früh. 
über den Antrag Welcker's früheſtens am 20. d. M., wahrſcheinlich aber Abg. Flottwell verzichtet aufs Wort. 
erſt in einer der nächſten Sitzungen ſtattfinden. Abg. Kisker glaubt nicht, daß Hanſemann bei ſeinen Anſichten die 


S - Majorität der Kammer hat. Behauptet, die Kammer habe hier die preuß. 
Berlin, 19. März. Erſte Kammer. 11. Sitzung. Eröffnung 10%. Verfaſſung zu revidiren, nicht die deutſche, und findet den Antrag unzeit⸗ 


Ubr Vormittag. Vorſitzender: der Präſident von Auerswald. Von den gemäß und formell unzulaſſig. 

Miniſtern des Königs find anweſend: von Strotha. Das Protokoll der Abg. Graf Dohrn iſt ſo zufrieden mit der Rede Kiskers, daß er aufs 

vorigen Sitzung wird vorgeleſen und angenommen. Dann theilt der Herr [Wort verzichtet. 

Präſident mit, daß er die Abg. Maͤtzte und Magnus zu Quäſtoren der Abg. Maurach ſpricht gegen den Antrag, weil er von demſelben kein 

Kammer ernannt habe. i N praktiſches Reſultat erwartet, aber nur ein Hinausſchieben der deutſchen 
Der Herr Präſident: Es liegt mir noch ob mitzutheilen, daß wir Einheit. 

am vorigen Sonnabend die Adreſſe Sr. Majeſtät überreicht haben. Wir Abg. Hanſemann weiſet in wenigen Worten ſeine Gegner, nament⸗ 

begaben uns gemeinſchaftlich um 12 Uhr nach dem hieſigen Schloſſe, wo lich Kisker ſiegreich zurück. Demnach wird der Antrag verworfen. 

wir durch den Herrn Miniſterpräſidenten in den Ritterſaal eingeführt wur⸗ Der unterftugte Antrag von Schleinitz und Genoſſen kommt heute 


den. Dort empfing uns Se. Maj. der König vor dem Throne ſtehend, nicht zur Debatte, weil der Herr Antragfteller erklärt, er werde ihn erſt 
vom Staatsminiſterium umgeben; er nahm aus meinen Händen die Adreſſe in der erſten Sitzung der künftigen Woche begründen. 
und erwiederte ſie mit folgenden huldvollen Worten. (Die bereits be⸗ Der Herr Präſdent zeigt noch die Neuwahl des Abg. Kommerzien⸗ 
kannte Antwort Sr. Majeſtät wird verleſen). Darauf wurden die einzel- Rath Streithorſt an, dann ſchließt er die Sitzung 11½ Uhr. Naͤchſte 
Gel Wohl Me en von 0 Sr. 1 55 vorgeſtellt TR Sitzung Mittwoch Vormittag 10 Uhr. 
ichtbarem Wohlwollen empfangen. Ich trage darauf an, daß die Ant⸗ 8 i Mär: ? Nena 3 8 
wort Sr. Majeſtät des Königs in das Protokoll unſerer 1 0 Sitzung Der 0 1 aan 9 n e Fe 
1 1 5 Grabow.) Am Miniſtertiſch: v. Brandenburg und Strotha (in Uniform), 
aufgenommen werde. — Dann erfolgen Abtheilungsberichte über Wahlprü⸗ „ Manteuffel, Rintelen, v. d. Heydt, v. Rabe. — Nach Verleſung des 
fungen, und eine der vorkommenden Wahlen wird auf Antrag des Abg. Protokolls übergiebt der Herr Finan Miniſter den Finanz⸗Etat 10 4849 
Wachler beanſtandet. Es iſt die des Hrn, Märker, der ſich über An⸗ und empfiehlt ihn der Berathun . beſonders da 15 u en 
nahme der Wahl gar nicht erklärt hat, wohl aber in öffentlichen Blättern | Commiſſion. Er erwähnt ferner a verbreiteten Gerüchte I der Staat 
ſich gegentheilig ausgeſprochen. Darauf kommt ein Antrag von Hanfe- eee dee gen bſichti Ni Der 
s 5 5 ‚rag > eine Anleihe von 70 Millionen zu machen beabſichtige. Dies Gerücht iſt 
mann zur Debatte (die Kammer möge eine Kommiſſion ernennen, welche öl { i Mi lſtändi d 
einen Bericht erſtatte über den Einfluß der Frankfurter Verfaſſung auf e e de da die Mittel voälſtandig worhannen sind, um alt 
r . 7 8 3 0 — 
al u Mein 20g beiect ehe 1 Bal aer Die Verſammlung ſchreitet zur Adreßdebatte. Es erhalten das Wort 
Conſequenzen, die die deutſche Verfaſſung auf die unfeige üben muß. 9 Wir v. ten gegen die 7 0 5 einer 1 ua 
ſtimmen wohl Alle darin überein, daß Preußen die ihm gebührende Stelle gegen 3% e ang 5 1 6 eee er eee 118 Beruf, 
im deutſchen Bundesſtaat einnehmen muß, Es fragt ſich nun, ob nicht die 5 1 5 9 r D 161 x Din 995 18 8 We a e t 
Beſtimmungen der deutſchen Verfaſſung dazu beitragen, das zu erſchweren Nach längerer Debatte erhielt der Abgeordnete v. Vincke als eferen 
und darum muß eine Prüfung stattfinden. Man 15 10 f 53 8 Ziel der der Adreß -Commiſſion zuletzt das Wort; er beleuchtete ſcharf und witzig 
Frankfurter Beſchlüſſe ſei ſtatt Staatenbund Bundesſtaal 9 bein e er die gegen dis Adreſſe e e Einwände. ar Die ng geht 
ſchon in unſerer Adreſſe beigeſtimmt. Ein Bundesſtaat (Amerika Schweiz) deen ar eee een n Y 50 ble „ 
etzt voraus, daß die einzelnen Theile Stücke ihrer Souveränität an die JJVVVVVVVVVVV Pej@loter. N 
Allgemeinheit abgeben (Heerweſen, Vertretung der Geſammtheit nach Berlin, 18. März. Die von dem Handelsſtande der Kreiſe Glatz 
Außen, einiges Zollſoſtem), wenn aber dieſe Dinge überſprungen werden und Habelſchwerdt reſp. Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg bean⸗ 
ſo fragt ſich, ob das nützlich für unſern Staat iſt. Die deutſche Verfaſ⸗ tragte Errichtung zweier Handelskammern hat nunmehr die Allerhöchſte 
fung verlangt viel mehr von der Souveränität der Einzelnen für die All⸗ Genehmigung erhalten. Erſtere wird ihren Sitz in Glatz, die andere in 
gemeinheit, z. B. Geſetzgebung über Eiſenbahnen Landſtraßen, Flußhan⸗ Schweidnitz nehmen. | (D. Ref.) 
del und Schifffahrt, Bankweſen, Aſſociationsweſen Geſundheits flege Berlin, 19. März. Am verfloſſenen Freitag (16. März) traten hier 
Handels⸗ und Wechſelrecht, Strafrecht, Produetions⸗ und Verbrauchs die Vertrauensmänner ſämmtlicher konſervativen Wahlmänner der Haupt⸗ 
ſteuer, die in Preußen allein jährlich 14 — 15 Millionen beträgt. Ich ſtadt, ſowohl jener für die erſte wie für die zweite Kammer, zuſammen, 
glaube nicht, daß es nützlich iſt, der Centralgewalt ſolche Macht zu über⸗ um über das Programm der im ganzen Gebiete der Hauptſtadt zu grün 
tragen. Mich wills bedünken, daß einem Staate ungefähr nichts übri denden konſtitutionellen Bezirksvereine zu berathen. Das Programm ward 
bleibt, wenn man ihm alle dieſe Dinge nimmt, ein ſolcher Staat iſt SR feftgeftellt und zwar fo, daß es ſich in feinen Hauptgrundſätzen dem Pro⸗ 
mediatiſirt. Dieſe Centraliſation liegt nicht im Willen des deutſchen gramm der Rechten und des rechten Centrums der zweiten Kammer an⸗ 
Volkes und man ſollte ſie jetzt nicht verſuchen, jetzt, wo uns Einigkeit ſo ſchließt. Zugleich wird indeſſen in dem Programm ausgeſprochen, 155 die 
nöthig iſt, man ſollte jetzt nicht das moraliſche Anſehen der Siegel Verbeſſerung der Lage der bedrängten Volksklaſſen und die ſittliche Erhe⸗ 
rungen ſchwächen, jetzt wo ihnen daſſelbe im Intereſſe der allgemeinen bung derſelben eine der Hauptaufgaben der zu gründenden und über den 
Ordnung ſo nothwendig iſt. Die Frankfurter Verſammlung hat noch an- | ganzen Umfang der preußiſchen Monarchie auszubreitenden konſtitutionellen 
dere bedenkliche Beſchlüſſe gefaßt, fie hat beſonders verfügt, daß ſelbſt im Bezirksvereine ſein ſoll. (D. Ref.) 
Fall des Krieges die Preßfreiheit nicht ſuspendirt werden dürfe. Meine Berlin, 20. März. Das nunmehr publicirte Erkenntniß zweiter 


Herren, wie kaun da ein General Krieg führen, wenn die Preſſe alle ſeine Inſtanz im Dowiatſchen Prozeß ift härter ausgefallen, als man geglaubt 


hatte. Keine einzige der erkannten hohen Strafen iſt gemildert worden, 
namentlich nicht die des Handlungsdieners Müller, nur zwei der Ange- 
klagten, Scharlau und Paſtewski, welche in erſter Inſtanz verurtheilt 


waren, ſind von der Anklage entbunden worden; in Bezug auf die übrigen 


acht, iſt das Erkenntniß erſter Inſtanz lediglich beſtätigt worden. Das 


Tumultgeſetz vom Jahre 1835, welches der Ober⸗Appellations⸗Senat des 


Kammergerichts bisher in Folge der März⸗Ereigniſſe v. J. außer Anwen⸗ 
dung gelaſſen hatte, hat derſelbe in dieſem Prozeß plötzlich wieder für 
gültig erklart. / 

— Bei vielen Offizieren wurde feit einiger Zeit die deutſche Kokarde, 
die neben der preußiſchen getragen werden ſoll, vermißt. 


ſchwarz⸗roth⸗goldenen Abzeichens mit ötägigem Arreſt bedroht. (L. C.) 


falls noch vor dem 18ten März zu verlaſſen. Dieſe Mittheilung entbehrt 
all' und jedes Grundes. 


bahn angekommenen Fremden eine ganze Kiſte mit Piſtolen in Beſchlag 
genommen. N 


— Die däniſche Frage, welche am 15ten d. aus Veranlafſung der Adreß⸗ 


Debatte unferer erſten Kammer reichen Stoff zu patriotiſcher Geſinnungs⸗Aeuße⸗ 


ten in Betreff derſelben zwei entgegengeſetzte Anſichten ſehr entſchieden zu Tage. 


Dieſelben Leute, welche ohne allen Blick in die Zukunft und Gegenwart nur von 


der Erinnerung an das Preußen vor dem 18. März v. J. zehren, die von einem 
Deutſchland außer Preußen und von einem Preußen in und mit Deutſchland nie 


eine Gefährdung Preußens finden, dieſelben Leute find mit aller Beredtſamkeit 


Ehre Schleswigs und Deutſchlands, weil ſie eben keine deutſche, ſondern nur eine 
preußiſche Ehre kennen. Der größere Theil aber der intelligenteren Bevölkerung 
Berlins iſt von dem Bewußtſein durchdrungen, daß Preußen gerade in der Ehre 
Deutſchlands ſeine eigene Ehre zu ſuchen hat, daß Preußen berufen iſt, Deutſch⸗ 


land groß und herrlich zu machen, und nur durch Erfüllung dieſes Berufes felbit | an N 
3 3 b 0 von Meiningen, (die Altenburger, 970 Mann, find ſchon länger hier); 
E. Baiern: 6 Bataillon Infanterie (5125 Mann), 2 Fußbatterieen (16 


groß und herrlich da ſtehen kann. Dieſe Partei, wenn ſie auch nicht mit Gleich⸗ 
gültigkeit die empfindlichen Schläge, welche dem Handel unſerer Küſten⸗Provin⸗ 


zen drohen, betrachtet, wenn ſogar Viele derſelben die Anrechte Deutſchlands an 


Schleswig bezweifeln, ſetzt die National⸗Ehre über den Vortheil, ſelbſt auf die 


Gefahr hin, daß auch Rußland ſein Schwert für Dänemark in die Wagſchale 


legen werde. Dieſe Geſinnung erhält reiche Nahrung durch die Gerüchte über 
die Friedensbedingungen, welche das übermüthige Dänemark geſtellt haben 
ſoll. Dänemark verlangt ünter der Garantie Englands und Rußlands von Preu⸗ 
ßen nicht weniger als 4 Millionen Thaler Kriegs⸗Entſchädigungung, dafür will 


es großmüthig handeln und Deutſchland belaſſen, was ihm noch Niemand be⸗ 


ſtritten hat, Holſtein. In der That, eine rührende Großmuth! Deutſchland wird 


diefer Großmuth zu begegnen und fein Recht und feine Ehre zu vertreten wiſſen, 


mit oder ohne Flotte. (Köln. 3.) 
Berlin, 20. März. Wie wir hören, wird zwar mit der Mobilmachung 

der für die Herzogthümer beſtimmten dieſſeitigen Truppen fortgefahren, 

der Abmarſch derſelben aber einſtweilen ausgeſetzt bleiben. Auch wird die 


von Seiten Dänemarks angeküdigte Blokade der Schleswig⸗Holſteiniſchen 


Häfen, wenn auch dem Wortlaut nach noch nicht zurückgenommen, doch 
nicht zur Ausführung kommen. Man kann daraus auf eine vorläufige 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes ſchließen, dem hoffentlich ein 
dauernder Friede folgen wird. (D. Ref.) 
Potsdam, 18. März. Geſtern fanden ſich an allen Straßenecken 
rothe polizeiliche Plakate, welche die Warnung enthielten, daß dem Ver⸗ 
nehmen nach eine Volksverſammlung vor einem der Thore Potsdams und 
ein Umzug durch die Stadt beabſichtigt ſei, hierzu aber die erforderliche 
polizeiliche Erlaubniß weder nachgeſucht fei, noch ertheilt ſein würde, wegen 
daraus leicht entſtehender Ruheſtörungen, deshalb würde man eine ſolche 
Demonſtration, wenn fie wirklich ſtattfinden ſollte, durch alle geſetzlichen 
Mittel, nöthigenfalls durch Militair unterdrücken. In der That ſollen des⸗ 
halb Verſtärkungen der Wachen ſtattgefunden haben. Heute blieb hier 
Alles ruhig. . 5 
Köln, 16. März. Bei Gelegenheit der Laſalleſchen Aſſiſenprocedur 
ſtellte ſich heraus, daß der Gensdarm, welcher den Beſchuldigten zu hüten 
hatte, der Gräfin Hatzfeld Zuſammenkünfte mit Letzterm geſtattete. In 
Folge einer hieraus entſtandenen Unterſuchung ſtand die Gräfin der Be⸗ 
ſtechung eines Beamten beſchuldigt, heute vor dem Zuchtpolizeigerichte, 
wurde aber freigeſprochen. g 
Bacharach a. Rhein, 16. März. Heute, in früher Morgenſtunde, 
ſtießen der zu Thal kommende Remorquer „Donnersberg“ mit 4 Schiffen 
im Schlepptau, und das zu Berg fahrende Dampfboot „Nederlander“, 
hieſigem Städtchen gegenüber, bei der Wirbellei, mit ſo großer Heftigkeit 
aneinander, daß beide Dampfer hier anlegen mußten. Die Ladung des 
ſtark beſchädigten Bergbootes mußte in ein Segelſchiff geborgen werden, 
während der weniger gelittene Remorquer feine Fahrt bald wieder fort= 
ſetzen konnte. N N 
Dresden, 16. März. Staatsminiſter von Beuſt erklärte, daß das 
Miniſterium keinen Anlaß habe, die im Januar über das Reichsoberhaupt 
abgegebene Erklärung zurückzunehmen. Gehe Welcker's Antrag durch, ſo 
ſei Preußens Erklärung abzuwarten. N 0 f 
— 17. März. In der II. Kammer kam die Interpellation wegen der 
Abſendung ſächſiſcher Truppen nach Schleswig zur Debatte. Ein Antrag 
Böttchers und Genoſſen lautete „im Verein mit der 1. Kammer ſich dahin 
zu erklären, daß die Staatsregierung verfaſſungsmäßig ohne Genehmigung 
der Kammern der etwanigen Anordnung der proviſoriſchen Centralgewalt 
für Deutſchland auf Verwendung ſächſiſcher Truppen zum Kriege gegen 
Dänemark nicht Folge leiſten, noch den Einmarſch nichtſächſiſcher Truppen 
in Sachſen dulden könnte.“ Die Antragſteller ſuchen darzuſtellen, der 
Krieg gegen Dänemark ſei eine bloße Maske, um diplomatiſche Intriguen 
zu verdecken. Die Schleswiger könnten ſich ſelbſt helfen. Die Central- 
gewalt habe kein Recht, nach Sachſen fremde Truppen zu ſchicken. Der 
erſte Theil des Antrags wird nach langer Debatte verworfen, der zweite 
angenommen. Die ſächſiſchen Truppen find bereits abmarſchirt und con⸗ 
rentriren ſich um Leipzig. (In der That eine ſehr deutſche Geſinnung!) 
Dresden, 18. März. Geſtern hatten wir hier Garniſonwechſel. 
Es marſchirte der größere Theil des Regiments vac. Prinz Maximilian 
aus, um nach Schleswig⸗Holſtein zu gehen, dagegen rückte ein Theil vom 
Regimente Prinz Albert, ſeither in Thüringen ſtationirt, hier ein. 
(N. P. Z.) 


Herr von 
Wrangel hat deshalb ſtrenge Befehle erlaſſen, und das Nichttragen des 


— . TEE EEE 


rung bot, berührt hier das Publikum im Allgemeinen ſehr wenig. Dennoch tre⸗ hat daher auch den Vertrag nickt kündigen können. 


— ᷣCñüZ—̃— — —-— — — — —— — — 


Leipzig, 15. März. Die neueſten Nachrichten aus Frankfurt machten ge⸗ 
ſtern hier große Senſation und gaben zu verſchiedenen Vereinsſitzungen Anlaß. 
Obwohl es eine ſtarke Partei in Sachſen giebt, die von einem erblichen Kaiſer 
als Oberhaupt Deutſchlands nicht wiſſen will, ja, die ſelbſt um den Preis der 
Anarchie noch immer eine republikaniſche Spitze wünſcht, würde doch die bei Wei⸗ 
tem überwiegende Zahl der Beſonnenen und Gemäßigten einen erblichen Kaiſer 
Deutſchlands, erwählt von der National-Verſammlung in Frankfurt, freudig 


begrüßen. 


Hannover, 17. März. Mehrere Zeitungen bringen die Nachricht, 


Hannover habe mit Rückſicht auf die bevorſtehende deutſche Zollvereinigung 


den unterm 10. Juni 1846 mit Nordamerika geſchloſſenen Schiffahrts⸗ und 
Handelsvertrag gekündigt. Die wahre Sachlage iſt jedoch folgende: In 
Art. 11. des genannten Vertrages hat Hannover ſich vorbehalten, den 


en [Eingangszoll auf Taback und Tabacksblätter in Fäſſern erhöhen zu dü 

— Der Publieiſt No. 21 hatte gemeldet, daß die Vorleſungen an der Be f gan ben gu, e 
hieſiger Univerſität am 16. März geſchloſſen und alle hier nicht heimath⸗ 
berechtigte Studenten veranlaßt werden würden, Berlin ſofort und jeden⸗ 


Dieſer Vorbehalt iſt auf Veranlaſſung Hannovers in den Vertrag gekommen, 
weil man, mit Rückſicht auf den etwanigen Anſchluß an den Zollverein, 
Anſtand nahm, gegen die Vereinigten Staaten die vertragsmäßige Ver⸗ 
pflichtung zu übernehmen, den dermaligen Eingangszoll für Tabacksblätter 


5 5 c. während der Dauer des Vertrages nicht zu erhöhen und denſelb 
— Am Roſenthaler Thore wurde am 18. de bei drei mit der Eiſen⸗ u 9 cht zu erhöh enfelben 


daher die Befugniß eingeräumt hat, für den Fall einer ſolchen, ein Jahr 


vor der Ausführung zur Anzeige zu bringenden Erhöhung den ganzen Ver⸗ 


trag aufzuheben. Hannover hat jedoch nicht dieſe Befugniß vor Ablauf 

des Jahres 1859, für welche Zeit der Vertrag geſchloſſen worden, und 
(D. Ref.) 

Harburg, 16. März. Für hieſigen Ort ſind angeſagt als Sl 17, 

bis 26. d. Mts. durchrückende Neichstruppen. 4. Hannoveraner: 6 Ba⸗ 


taillon Infanterie (5070) Mann, 4 Schwadron Cavallerie (609 Pferde), 
2 Fußbatterieen (12 Geſch 
etwas gewußt haben, die in dem jüngſten Antrage Welcker's eine Beleidigung, 


ütze), 1 reitende Batterie (6⸗Pfünder); B. Preu⸗ 


ßen: 6 Schwadron Cavallerie (900 Pferde), 1 reitende Batterie (8 Ge⸗ 


ſchütze); C. Sachſen: 4 Schwadron Cavallerie (562 Pferde); D. 3 : 
gegen eine Betheiligung Preußens an einem Kriege für das gute Recht und die Kühe); s . N NDR Nafagı 


2 Bataillon Infanterie (1600 Mann), 1 6⸗Pfünder Batterie (6 Geſchütze), 
4 Schwadron Cavallerie (533 Pferde), 1 6⸗Pfünder⸗ Batterie (6 Geſchütze 
von Wiesbaden; 1 Bataillon Infanterie (800 Mann) von Weiner 


Bataillon Infanterie (800 Mann) von Gotha; 1 Bataillon Infanterie 


(800 Mann) von Gera, Schleiz; 1 Bataillon Infanterie (900 Mann) 


Geſchütze), 6 Schwadron Cavallerie (900 Pferde. (3. f. N.). 
Nürnberg, 13. März. Geſtern Abend wurde auf Requiſition des 
K. Stadtgerichts der derzeitige Redakteur des „freien Staatsbürgers,“ 


Lang, in Verhaft genommen. Als Grund derſelben wird augegeben, un⸗ 


ehrerbietiger Tadel der Behörden, den man in der Schlußbemerkung finden 
will, welche Lang zu dem Kolb'ſchen Referate, bezüglich des ſogenannten 
griechiſchen Anlehens, machte und zu der er ſich als Verfaſſer bekennt: 
„wäre unſere Regierung nicht ſo eſelhaft, ſo dürfte ſie Gott danken für 
eine ſolche Kammer.“ ; 


Frankfurt, 15. März. Der biefige Abgeordnete Giskra 09 


Abſchrift eines Verhafts⸗ Befehls der öſterreichiſchen Regierung in der 


Taſche, die den Grenz⸗Beamten aufgiebt, den Genannten im Betretungs⸗ 


falle ſofort zu arretiren. (H. C.) 
Frankfurt, 16. März. Die Ob.⸗P.⸗A.⸗Z. ſagt: Der Ausſchuß der 


ſächſiſchen zweiten Kammer wird der Volksvertretung vorſchlagen, den Ma⸗ 


trikularbeitrag des Königreichs Sachſen für die Gründung einer deutſchen 
Kriegsflotte nicht zu bewilligen. Während die ſächſiſchen Stände die Mit⸗ 
tel zur Gründung einer deutſchen Flotte verweigern, und in der Kammer 
verlangt wird, die nach Schleswig aufgebotenen ſächſiſchen Reichstruppen 
nicht marſchiren zu laſſen, ſtellt ein ſächſiſcher Abgeordneter zur Reichs⸗ 
verſammlung in dem 7. Sondergutachten zu dem Antrag des Abg. Welcker 
auf ungeſäumte Annahme der Verfaſſung das Begehren — ein Reichsheer 
gegen Oeſterreich aufzuſtellen! — Das ſächſiſche Volk wird durch fein Ur⸗ 
theil über das Verfahren ſeiner jetzigen Vertreter zeigen, daß es eine va⸗ 


terländiſche Geſinnung bewahrt, daß es kein Bundesgenoſſe der Feinde 


Deutſchlands fein will; es hat Urſache, ſich einer Vertretung zu ſchämeg 
in welcher Stimmen laut werden, die in Kopenhagen eher als in Dresden 
am Platze wären. (Voſſ. 3.) 
Frankfurt a. M., 17. März. Eine neue preußiſche Note, an die 
deutſche Centralgewalt gerichtet, iſt nicht eingetroffen. Dagegen 
zirkulirt ein ceremonielles Antwortſchreiben der preußiſchen Regierung auf 
die ihr zugeſandte öſterreichiſche Note, welches wir demnächſt mittheilen 
werden. O. ⸗P.⸗A.⸗ 3.) 
Frankfurt a. M., 18. März. Die Frankfurter Zeitung vom 17. 
März verkündet eine preußiſche Zirkular⸗Note, „in welcher ſich die preußi⸗ 
ſche Regierung mit den Anſichten Oeſterreichs über die oberſte Reichsbe⸗ 
hörde vollſtändig einverſtanden erkläre und ihre Geſandten auweiſe, in die⸗ 
ſem Sinne zu handeln.“ Die Anſicht dieſer neuen Mittheilung liegt wie⸗ 
derum ſehr nahe, die Sache iſt darum nicht minder unwahr als die neuliche 
Lüge deſſelben Blattes, der König von Preußen habe erklärt, daß er das 
Anerbieten der Köſſerkrone mit Indignation zurückweiſe. Es iſt unwahr, 
daß die preußiſche Regierung einverſtanden ſei mit dem Direktorium Oeſter⸗ 
reichs und ſeine Geſandten angewieſen habe, in dieſem Sinne zu handeln. 
Preußen erklärt antwortend auf die öſterreichiſche Note vom 27. Februar, 
welche das Direktorium der 7 Prinzen vorſchlägt, nichts weiter als feine 
Bereitwilligkeit, über dieſe Vorſchläge in Unterhandlung zu treten mit den 
übrigen Regierungen und mit der Reichs ⸗Verſammlung: es ſpricht ſeine 
Befriedigung darüber aus, daß Oeſterreich nun auch den Weg der Ver⸗ 
ſtändigang betrete mit der Reichs-Verſammlung; (die öſterreichiſche Note 
vom 27. Februar ſprach von Vereinbarung.) (D. Ref.) 

Hamburg, 14. März. Seit geſtern Nachmittag ward unſere Stadt in 
allen Kreiſen von der deutſchen Kaiſerfrage ſo lebhaft bewegt, daß alle anderen 
politiſchen Conjuncturen des Augenblickes, auch die ſo drohende däniſche Kriegs⸗ 
ſache darüber vergeſſen wurden, Wir nehmen aus der Stimmung, welche ſic 
bier bei der koloſſalen Neuigkeit kund gab, Anlaß zu der Bemerkung; daß Ham⸗ 
burg als erſte Handelsſtadt mit einem preußiſchen Erb-Kaiſerthume ſich in freu⸗ 
diger Zuverſicht auf die dadurch zu befeſtigende Geſammt⸗Wohlfahrt des Vater⸗ 
landes einverſtanden erklären würde. Die Wahrſcheinlichkeit der Entſcheidung in 
dieſem Sinne iſt uns näher gerückt; ob aber auch die Annahme der Kaiſer⸗ 
krone? Hierüber hörte man in hieſigen Kreiſen ſehr unerfreuliche Zweifel bis 
jetzt laut werden. 

Hamburg, 18. März. Privatbriefen aus Kopenhagen vom 15, d. 
zufolge, ſoll ein Theil der Däniſchen Flotte, darunter einige Linienſchiffe, 
nach der Nordſee unter Segel gegangen ſein. 1 

— Aus Dresden erfahren wir, daß der todtgeſagte Schuſelka ſich 
dort befand und nächſtens nach Hamburg kommen wollte. (H. C.) 


+ „ 


na, 17. März. Aus Frankfurt vom 14. d. Mts. geht uns 
age oe intereſſante Mittheilung zu: Die Frage, ob wir am 27. d. 
i ube haben werben, iſt noch nicht entſchieden; das däni⸗ 
e o f 0 12 peinlichſten Verlegenheit zu ſein, es fährt fort, 
Nr engen und den übrigen Großmächten die Verſicherung 
155 1 ika des Waffenſtillſtandes nur zur Beruhigung 
et auf auch von Berlin dem dortigen Verkündiger dieſer 
eee ffiziell erwidert iſt: das ſei eine ganz eigenthüm⸗ 
Beruhigung v. Pleflen, Hoch eigenthümlicher iſt es, daß Dänemark die 
liche Art zu beruigen, eſtern 925 Hülfe ebeten hat gegen die Auf- 
d a 1 Herzogthümern. 5 Die Centralgewalt ruſtet 
i itä i y 
mit Ernſt und e a Es eit, daß 19 je Kopenhagen 
Fulthlenn 55 ſobald die däniſchen Truppen bei Flensburg angelangt find, 
den däniſchen Reichstag in ea 1 a Peer Braun 
für Dänemark und Schleswig zu octropiren. Es wird in di ing 
ungefähr der bisherige Entwurf aufrecht erhalten werden, da man nicht 
beabſichtigt, die Freiheiten des 1 zu e IA a 
fogar unter Umſtänden bereit erklären, noch weiter dug e De a l 
in Kopenhagen, Tſcherning und Chriſtenſen, 56 n lian ; e 1 
vor Allem durch dieſen Sante der großen Verlegenhei Br ge 5 5 
Schleswiger ſelber zur Berathung über die e n zu 
müſſen. Es wird zugleich gejagt, daß man daͤniſcher Seit as erde 
thum Holſtein ſeiner eigenen Konſtitution überlaſſen wird; wie 921 ie 
Perſonal⸗Union zu erledigen gedenkt, darüber verlautet nichts; nur 0 
tet man, daß Schleswig einen eigenen Statthalter erhalten und in a N 
firativer und finanzieller Beziehung von Dänemark, freilich auch von 295 
ftein, geſchieden werden ſoll; dagegen ſohen gewiſſe Verhältniſſe für 5 
Herzogthümer gemeikjam bleiben, wie z. B. das 3 
erſität. 8 EI 
WR lern Holſtein, 17. März. Da die gemeinfame Re⸗ 
gierung, ob verlängerter Waffenſtillſtand oder Krieg eintrete, nicht a 
ift, die Verwaltung der Herzogthümer ferner be dn ſo hat die Central⸗ 
gewalt beſchloſſen, eine unter ihrer beſonderen bhut ſtehende ungen 
Regierung einzuſetzen, wozu ſie — da die Regierung ein Triumvirat ae 
ſoll — zwei Mitglieder (Beſeler, Neventlow- Dieeß), vorgeſchlagen un 
das dritte die Landesverſammlung vorzuſchlagen hat. Ein großer Theil der 
Berfammlung wünſcht den Herzog Chriſtian Auguſt von zugetan an 
die Spitze der neuen Regierung geſtellt zu ſehen und iſt auch die Central⸗ 
gewalt davon in Kenntuiß geſetzt worden. Der Herzog beſitzt die Sympa⸗ 
thieen des Schleswig-Hoſteiniſchen Volkes, und die Opfer, Ns er der guten 
Sache gebracht, berechtigen ihn, Mitglied der proviſoriſchen 1 zu 
ſein, ohne ſich an den Ingrimm der ubelgeſinnten Daneufrende zu ehren. 

— Der zur Erörterung des Rechtspunktes der Schleswigſchen Frage 
vor einiger Zeit nach London geſandte Advokat Saninger ift, 0 
neuen Reſultaten der Friedensunterhändler verſehen zu ſein, zurückge ehrt 
und was wir davon erfahren, iſt dies, daß die e n c 
faktiſch abgebrochen ſeien. Der Schleswig- Holſteiniſche Bevollmächtigte, 
Herr Franke in Frankfurt, hat zwar hierher berichtet, daß die Däniſche 
Regierung auf Andringen der großbritaniſchen endlich erklart habe, daß 
ſie ſich auf eine ausdrückliche Verlängerung des Waffenſtilſtandes nicht 
einlaſſen wolle, wohl aber auf eine ſtillſchweigende von Monat zu Monat; 
aber wir haben hier für eine ſolche Weiſe der Verlängerung wenig Ver⸗ 
trauen, weil die Herzogthümer unverſehens von Alſen mit Dänen überſchüttet 
würden, oder ein bewaffneter Einfall von der Nordgränze, da die Dänen 
ſich an keine Verpflichtungen halten, dürfte dann in Ausſicht ſtehen. Das 
jacta alea est iſt nun einmal ausgeſprochen, und da alle Mittet der Ver⸗ 
ſöhnung und der friedlichen Ausgleichung mit Dänemark erſchöpft find, Ip 
kann nur noch, wenn das Recht der Herzogthümer gegakf iin, I 
das Schwert entſcheiden Sala 

er en ſoll dem General v. Bonin der Oberbefehl über 
ſämmtliche Truppen, welche in den Herzogthümern operiren werden, von 
Reichswegen übertragen worden ſein. Mehrere tüchtige „Offiziere ſtehen 
ihm zur Seite. Wir ſind neugierig, wie es dem Franzöſiſchen General 
Favrier, den ſich die Dänen haben kommen laſſen und deſſen Stimme 
Am Däniſchen Kriegsrathe als eine gewichtige angeſehen wird, im Felde 
ergehen werde. Unter Anderm hatte derſelbe einſt das Malheur, bei 

. Waterloo von Halket gefangen genommen zu werden. 
Oeſterreich. 

Wien, 16. März. Der Prozeß gegen die Mörder Latour's iſt ſei⸗ 
nem Ende nahe. Wir entnehmen darüber dem „Soldatenfreund“ folgende 
Notiz: „Fünf der Verbrecher haben bereits ihre unmittelbare, thätliche Be⸗ 
theiligung an dem Morde vor Gericht bekannt, und ihre Hinrichtung durfte 
in kurzer Zeit erfolgen. Die Namen dieſer Unglücklichen find: Wangler, 
Fiſcher, Bramboſch, Jurkowitſch, Kohl. Schwer gravirt durch Zeugen⸗ 
Ausſagen und eigene Geſtändniſſe ſind noch drei andere: Wilhelm, Ne⸗ 
metz und Neumeher; Letzterer wird von mehreren Augenzeugen beſchuldigt, 
mit einem entwendeten Pionierſäbel dem Grafen einen Hieb in den Kopf 
verſetzt zu haben, ſo wie gegen den Kattundrucker Nemetz der Verdacht 
vorliegt, daß er jener Gräßliche geweſen, der im demokratiſchen Central⸗ 
Verein ſich laut rühmte, dem Grafen ein ſpitzes Eiſen in den Hals ge⸗ 
ſtoßen zu haben, Als merkwürdig ſteht unter jenen verworfenen Mördern 
in mancher Beziehung der genannte Zimmermaler Bramboſch da. Seine 
noch lebende, hochbejahrte Mutter diente, 
Soldat unter Napoleon, und fand Gelegenheit, ſich um die Perſon die⸗ 
ſes Kaiſers dergeſtalt verdient zu machen, daß er ihr das Kreuz der Ehren⸗ 
legion verlieh. Zwölf Söhne entſproſſen dem Schooße dieſes tapferen 
Weibes, von denen, nach Bramboſch's Ausſage, eilf ruhmvoll vor dem 
Feinde blieben, während ihn, den Zwölften, der ſchimpfliche Tod des Ver⸗ 
brechens erwartete.“ 2 (D. Ref.) 

— Das Haus Nr. 26 in der Jägerzeile wurde vorgeſtern Nachmit⸗ 
tags vom Militair umzingelt. Es hatte ſich daſelbſt eine Verſammlung in 
ſtrafbarer Abſicht (2) eingefunden. Als die Mitglieder gerade beiſammen 
ſaßen, trat ein Commiſſär unter ſie mit den Worten: „Meine Herren! 
17 iſt aufgehoben.“ Sämmtliche Anweſenden wurden fofort ver- 


4 N $ V. Z.) 
— Die Kirche „zu Maria Troſt“ in der Vorſtadt S 6 
vorige Nacht der Art ausgeraubt, daß nicht 0 5 nöthigeſt Gegen. 

ſtaͤnde zurückblieben, um am Morgen eine Meſſe zu leſen. V 


— Schuſelka befindet ſich noch immer in Wien. (Und kein Wort 


nannt. 


ihr Geſchlecht verhehlend, als 


dazu von Strang oder Haft). Auch der Ex⸗Präſident Smolka traf vor 
einigen Tagen hier ein. FA 
2d ien, 17. März. Se. Majeftät der Kaiſer hat die Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Baron Welden, Graf Wratislaw, Baron Puchner, Baron 
d Aspre, und den Banus von Croatien, Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron 
Jellachich, zu Feldzeugmeiſtern, reſpektive Generalen der Kavallerie er⸗ 
35 Bar. . (Wien. Ztg.) 
Wien, 17. März. Briefe aus Frankfurt können nicht genug von der 
Entmuthigung erzählen, welche die öſterreichiſchen Deputirten bei den un⸗ 
erwarteten Nachrichten aus Olmütz erfaßte. Selbſt Herr v. Schmerling 
hatte keine Ahnung von dieſem Schritte und war auf das Unangenehmſte 
davon überraſcht. Er ſah ſogleich die unausweichlichen Folgen voraus und 
gab ſeine Entlaſſung als Bevollmächtigter bei der Centralgewalt, wobei er 
ſich aber ausdrücklich jede Gunſtbezeigung, wie ſie bei dergleichen Anläſſen 
in Ertheilung von Dekorationen oder Beförderung im Staatsdienſte zu be⸗ 
ſtehen pflegte, verbat. — Während ich dieſes ſchreibe, wird Ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich bereits das Reſultat der Frankfurter Berathung bekannt ſein; 
alle Muthmaßungen, die ich auszuſprechen mich verſucht fühlte, werden 
daher ſchon antiquirt ſein. Ich erwähne daher blos, daß man in den hie⸗ 
ſigen höheren Kreiſen ſich mit der ſicheren Erwartung trägt, der König 
von Preußen werde die Kaiſerwürde, ſelbſt wenn ſie ihm angeboten würde, 
nicht annehmen, und keine Konſtituirung Deutſchlands ohne Oeſterreich zu⸗ 
laſſen; fo feſtes Gewicht legt man auf die ruſſiſche Einſprache. Gewiß 
aber iſt es, daß Oeſterreich, fo wie es aus Deutſchland gänzlich zu treten 
genöthigt iſt, ein um ſo innigeres Schutz- und Trutzbündniß mit Rußland 
eingehen wird, ja wird eingehen müſſen. Das iſt die Konſequenz der Po⸗ 
litik unſerer Staatsmänner, und nach den Sympathieen der Völker fragt 
man bei uns ſchon lange nicht mehr. (D. Ref.) 
Wien, 18. März. Sehr ernſthaft ſind die Nachrichten, die aus den 
ſüdſlawiſchen Provinzen über die Aufnahme, welche die oftroyirte Verfaſ⸗ 
ſung daſelbſt gefunden, einlaufen. Alle Berichte ſtimmen überein, daß die 
neue Berfaffung in allen Theilen der ſüdſlawiſchen Provinzen, in Kroatien, 
Slavonien, wie in der neuen ſerbiſchen Woywodſchaft, die bitterſte Stim- 
mung rege gemacht hat; alle ſüdflaviſchen Organe ohne Ausnahme wie⸗ 
derhallen von Vorwürfen und Anklagen der Central⸗Regierung. Dieſes iſt 
alſo der Dank, ſagen ſie, für die unſäglichen Opfer, die wir der Erhaltung 
und Wiederherſtelung Oeſterreichs gebracht, daß man uns mit einer Ver⸗ 
faſſung beſchenkt, die uns, anftatt unfere Wünſche und die fo oft uns ge⸗ 
machten Verheißungen zu erfüllen, noch das nimmt was wir hatten? 
Wenn wir durch unſere Opfer nichts Anderes erreicht haben ſollen, als 
daß wir zum deutſchen Central Miniſterium in Wien in demſelben 
Verhältniſſe ſtehen, als früher zum ungarifchen Miniſterium in Peſth, 
dann iſt's Schade um das Blut, das wir für unſere Befreiung aus 
der magyariſchen Knechtſchaft verſpritzt. So lauten die Töne, die 
aus Südſlavien herüber ſchallen. Sie ſehen, die immer wachſende 
Oppoſition in jenen Provinzen, auf die ich in meinen Briefen wieder- 
holt aufmerkſam machte, iſt endlich zum Ausbruche gekommen. Noch 
bewegt ſie ſich auf dem geſetzlichen Boden, auf dem Boden der Debatte, 
und Gott behüte uns davor, daß ſie einen anderen Boden betrete. In 
dem Augenblicke, wo der Krieg in Italien von Neuem ausbricht, wo der 
Kampf in Ungarn in eine immer unabfehbarere Länge ſich hinauszieht, 
wo neue ernſte Verwickelungen mit Deutſchland und Preußen drohen, 
würde eine Erhebung der ſüdſlaviſchen Provinzen von den unberechenbar⸗ 
ten Folgen fein. Der Regierung würde dann wohl kein anderes Mittel 
übrig fein, als ſich offen in Rußlands Arme zu werfenz die Hunderttau⸗ 
ſende Ruſſen, die an der Grenze rufgewärtig ſtehen, würden einrücken 
und die Revolution bewältigen, aber als Gegendienſt würde Rußland die 
Donau⸗ Provinzen, und mit ihnen Oeſterreichs Zukunft nehmen. (D. R.) 
Mailand, 13. März. Geſtern traf ein piemonteſiſcher Ingenieur⸗ 
Major im Hauptquartier zu Mailand ein, der dem Marſchall die Aufkün⸗ 
digung des Waffenſtillſtandes überbrachte. Motivirt war dieſe Aufkündi⸗ 
gung dadurch, daß der Marſchall durch die Heimſuchung Ferrara's, dann 
durch die Vorbereitungen, Venedig anzugreifen, endlich durch Ueberſchrei⸗ 
tung des Schweizergebietes (wie, wo, wann?) den Waffenſtillſtand gebro⸗ 
chen hätte. Bemerkenswerth iſt es, daß dieſes Aktenſtück weder vom Kö⸗ 
nig, noch von dem Chef der Armee, ſondern nur von dem Miniſter des 
Aeußern unterzeichnet war. Der Marſchall Radetzky gab gar keine Erwie⸗ 
derung darauf, ſondern nur eine einfache Beſtätigung, daß er das Schrei⸗ 
ben empfangen habe. Die Nachricht verbreitete ſich bald durch die ganze 
Stadt — erregte ungemeine Freude in der Garniſon, Beſtürzung bei den 
Bewohnern Mailands. Abends war großer Zapfenſtreich, donnernde Vi⸗ 
vats wurden dem Marſchall dargebracht. Sogar in dem Scala - Theater 
mußten die Sänger die Volkshymne zum Beſten geben. „Soldaten! End⸗ 
lich hat die heißerſehnte Stunde geſchlagen! Der Feind, dem wir groß⸗ 
müthig einen Waffenſtillſtand gewährten, hat denſelben benutzt um uns 
nochmals mit Krieg zu überziehen. Der verrätheriſche König ſtreckt noch⸗ 
mals feine Hand nach der Krone Italiens aus! Soldaten, es find dieſel⸗ 
ben Feinde die ihr bei St. Lucia, Volta und Cuſtozza beſiegt habt; darum 
vorwärts, in ihrer Hauptſtadt werden wir den Frieden diktiren, Turin iſt 
unſere Loſung!“ So lautet ungefähr der Armeebefehl Radetzky's. 


Venedig, 5. März. Der Deputirte Oveſani trug wegen des Ern⸗ 
ſtes der Umſtände auf Einſetzung einer Diktatur an. Die Legislativ⸗Ver⸗ 
ſammlung hat dieſen Antrag in Betracht gezogen und dem betreffenden 
Ausſchuß befohlen, ihr ſchleunig zu berichten. 


Großbritannien. 


London, 15. März. Nach Handelsbriefen, die gerade bei Abfahrt 
des Paketbootes von Bombay geſchrieben wurden, war dort, wie das 
Cheltenham Journal berichtet, unter den Eingeborenen in den Bazars die 
für zuverläſſig geltende Nachricht verbreitet, daß eine zweite furchtbare 
Schlacht zwiſchen Lord Gough und Schihr Singh ſtattgefunden habe, in 
welcher die Briten entſchieden gefiegt und die Sikhs über den Oſchelum 
getrieben hätten. Eine Liverpooler Zeitung meldet daſſelbe und fest hin⸗ 
zu, daß die Eingeborenen ſolche Nachrichten in der Regel früher bekämen, 
als die Regierung, und daß ſie keinesweges Neigung hätten, Siege der 
Briten auszupoſaunen, wenn ſie nicht von der Zuverläſſigkeit der That⸗ 
ſache überzeugt ſeien. 5 i 

— Uebereinſtimmend mit den Erklärungen, die Lord Palmerſton im 
Unterhauſe abgegeben, ſpricht die Times ihre Anſicht dahin aus, daß die 
Friedens⸗Unterhandlungen mit Dänemark von Erfolg gekrönt fein würden. 


* 


Sie hofft diefen Erfolg jedoch 
marks, ſondern Deutſchlands, 


v. Gagern und die deutſche Reichsverſammlung, 


nicht ſowohl durch die Nachgiebigkeit Däne⸗ 
und beruft ſich dieſerhalb auf den Freiherrn 
welche die unhaltbare 


Union zwiſchen Schleswig und Holſtein aufgegeben hätten. Merkwürdig 


iſt der Satz: 


„Wenn die ruſſiſche Regierung aufrichtig die Verhandlung 


zum Schluß wunſcht, ſo kann kein Zweifel ſein, daß eine Ausgleichung zu 


Stande kommen wird. 


Was Preußen betrifft, ſo iſt es, bei dem jetzigen 


Standpunkt feiner inneren Politik, feiner Finanzen und feiner auswärtigen 


Allianzen, unmöglich, daß es einen 
hegen ſollte.“ 
— Man 


Guizot mit einem Unterhaus⸗Mitgliede zu London an. 


Die 


Wunſch nach ferneren Feindſeligkeiten 
kündigt die Verheirathung der älteren Tochter des Herrn 
Edinburger Handels⸗Kammer hat ſich mit 19 gegen 6 


Stimmen für eine Petition um Abſchaffung der Navigations⸗Geſetze ent» 


ſchieden. 


vor, daß auf 50 


Aus einem Bericht über die Gefängniſſe von Newgate geht her⸗ 
Männer und Kinder Eine Frau kommt. Dies liegt dar⸗ 


an, daß dieſe letzteren ihre laſterhafte Laufbahn gewöhnlich in einer Weiſe 


beginnen, welche 
hat ſich gefunden, daß 


ſie nicht unmittelbar geſetzlicher Strafe unterwirft. 
ſie gewöhnlich am wenigſten unterrichtet ſind, und 


Es 


der Anfang ihrer Corruption meiſtentheils durch Subjekte ihres eigenen 


Geſchlechtes herbeigeführt 
durch Männer. 
Zwei nach London gebrachte 
St. Clara in Ober⸗Californien geben ei 
79 procCent. 

London, 16. März. 
genommener Debatte, 


den Antrag d'Jsraeli's auf 


wird, nicht wie man im Allgemeinen glaubt, 


Proben aus der Queckſilber⸗Mine 
nen Queckſilbergehalt von 60 bis 


Geſtern hat das Unterhaus, nach wieder auf- 
Erleichterung der Grund- 


beſteuerung mit 280 gegen 189, alſo mit einer Majorität von 91 Stimmen, 
verworfen, nachdem vorher auch das von Hume dazu beantragte Amende⸗ 


ment, und zwar 
324 Stimmen, durchgefallen war. 


dieſes mit 394 gegen 70, alſo mit einer Majorität von 


— Bei den Verhandlungen über die von Herrn Trelawney beantragte 
. daß nach der Anſicht des Unterhauſes ſofortige Maßregeln zur 


Abſchaffung der Kirchenſteuern zu treffen ſeien, 


die zur Erhaltung der 


gottesdienſtlichen Gebäude der biſchöflichen Kirche beſtimmt ſind, welche 


von den Gem einde⸗Mitgliedern ſelbſt ausgeſchrieb 
ters, welche Grundbeſitzer in der Gemeinde ſind, 
faſt einſtimmig die Uebelſtände dieſer Steuer an, ſprach 
die Annahme einer ſo allgemein gefaßten Reſolution aus. 
und Lord J. Ruſſell erklärten, daß, wenn ein Mitglied einen 


war das Haus 
ich aber gegen 
Sir G. Grey 


en und auch von Diſſen⸗ 
erhoben werden, erkannte 


beſtimmten Antrag auf eine Abgabe machte, welche geeignet wäre, die 


Kirchenſteuer zu erſetzen, f 
Reſolution für gefährlich im 
ib — 3 


Befehl zur Rückkehr nach England erhalten. 


— Das rieſige Dampfſchiff 
an eine Geſellſchaft verkauft worden, 


ſchen | 


yon Süd⸗Amerlka einzurichten bezweckt. 


— Nach den neueſten Berichten aus Kalifornien ſcheinen die dorti⸗ 
Reichthum der Goldregion bedeu 


gen Landbeſiter den t 
aben. Der Werth des bis zum 
ten Goldes ſoll nach den 


hatte wegen des 
den müſſen und 


von 10 Perſonen, die etwa für 


war auf dem Heimwege nach San Franzisco von 


leu, beraubt und ermordet worden. 


mweitgreifendften Angaben 4 
nicht überſteigen, nach anderen aber kaum die Hälfte betragen. Uebrigens 
gefallenen tiefen Schnees das Goldſuchen eingeſtellt wer⸗ 
ſollte erſt im Frühjahr wieder beginnen. Eine Familie 
15,000 Dollars Gold geſammelt hatte, 
Wegelagerern angefal⸗ 


Türkei. 


Reiſende, 


ches eintreffen, erzählen von einer 


ganze chriſtliche Bevölkerung dort ergriffen hat. In ihrer Quelle, behaup- | 
des vorigen Jahres in den beiden 
Donaufürſtenthümern; dort wie hier fer fie durch ruſſiſche Ei 
ſchon Furcht vor bleibendem ruſſiſchen 
Regiment. Daß der Gährungsprozeß der Neuzeit den 
Weſten ergriff, iſt au 


tet man, ſei fie eins mit der Aufregung 


+ 


vorgerufen; dort noch Hoffnung, hier 


greifen werde, wie er den 
richten, die das 
Sicher iſt, 
ſchwieriger werden. 
klagt, daß 


det man, daß die Köpfe ſich erhitzen. 


als die chriſtliche Bevölkerung, die klagt. 
In allen Abgaben, 


hat dort ſtattgefunden. 
jetzt ebenſo belaſtet, wie die Chriſten, 
welche 
walthaber als 
Erfahrungen die Regel nehmen, 


neſen niederhalten zu müſſen. 


ihnen an. Da glanbt denn der 


daß die Beziehungen der Pforte 
Griechenland hört von den t 
es nicht auch rüften kann und darf. Auch aus Albanien 
Dort aber iſt es eher die türkiſche, 
Eine neue Truppenaushebung 

mit Ausnahme der Kopfſteuer, 
iſt es nur die türkiſche Bevölkerung, 
daß die türkiſchen Ge⸗ 
Aufſtande gemachten 
ſich auf jede Weiſe bei der chriſtlichen 
Bevölkerung beliebt zu machen und durch 
Der neue 


die Truppenaushebung trifft. Dazu kommt, 
Summe der im letzten albaneſiſchen 


o würden ſie dafür ſtimmen, hielten aber die 
Prinzip und nachtheilig in ihren Folgen. 

wölf der in Irland befindlichen Kavallerie-Regimenter haben 
„Great Britain“ iſt für 25,000 Pf. St. 
welche einen Dampfſchiffdienſt zwi⸗ 
San Franeisco in Kalifornien und irgend einem Punkte der Küſten 


tend übertrieben zu 
Abgange der letzten Berichte geſammel⸗ 
Millionen Dollars 


welche aus den nördlichen Provinzen des türkiſchen Rei⸗ 
Aufregung der Gemüther, welche die 


nwirkung her⸗ 


Oſten eben ſo er⸗ 
ßer Zweifel. Die Nach⸗ 
letzte Dampfboot aus der Levante brachte, beſtätigen es. 
zu Rußland von Tag zu Tag 
ürkiſchen Rüſtungen, und 


mel⸗ 


dieſe die widerſpenſtigen Alba⸗ 
eue Gouverneur Ruſtem Paſcha be⸗ 
ſucht den griechiſchen Erzbiſchof und die Archonten und nimmt Diners von 
gemeine Moslim im gewöhnlichen Leben 


die drücken zu müffen, fo viel an ihm liegt, die der Machthaber ſeinet⸗ 
wegen zu erhöhen ſtrebt. Briefe aus Korfu ſtellen den Ausbruch eines 


neuen Aufſtandes in Albanien für dieſen 

— Der Sultan in höchſt eigener Per 
ſterium und dem Arſenal begeben, 
dem Fortgang der 


Flotte fehlt es an nichts weiter, 
und Armeniſche Chriſten ſollen zu 


150,000 unregelmäßige Truppen, 


letzten ſieben Jahren verabſchiedet wurden. 
Konſtantinopel einberufen worden. Die türkiſche 
ſehr mittelmäßig und auch die Reiterei lange nicht ſo gut 


Obwohl der 


mer nicht geſchlagen; neue 


ohl iniſter des Auswärtigen jedes Sonderbünd 
kategoriſch von der Hand gewieſen hat, hält ſich Herr v. Titow noch im⸗ 
Auerbietungen [ind von ſeiner Seite erfolgt. 


Frühling in Ausſicht. 


ausgerüſtet werden. | 
als an geübten Matroſen. Griechiſche 
| 3 dieſem Behuf angeworben werden. ö 
Zu gleicher Zeit werden 300,000 Mann Soldaten aufgeboten, darunter 
die früher fünf Jahre dienten und in den 
Dieſe ſind unverweilt nach 
Artillerie iſt noch immer 
als ſie ſein könnte. 
niß mit Rußland 


fon hat ſich nach dem Kriegsmini⸗ 
0 um ſich durch eigenen Augenſchein von 
Zurüſtungen zu überzeugen. Im 


0 h Ganzen ſollen 40 
Kriegsſchiffe, darunter 8 oder 9 Linienſchiffe, 


Dieſer 


Br., pro Fruͤhjahr 15% Thlr. Br., 15 G., pro 


Dabei ſcheintt man in Petersburg nur das Ems vergeſſen zu haben 

die Pforte in der letzten Zeit an Rußland eben keinen ede 

Nachbar gehabt hat. Rußland bewaffnete, ohne die Pforte zu befragen 

türkiſche Unterthanen, indem es den Serben 10,000 Flinten zugehen ließ 
D. Ref.) 
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PPPPPPPPCDCCDCCCGGVTCT(T———é—é—W—W—w— 


2 


e 


Deutſchland. 


Danzig, 15. März. Die Oſtbahn⸗Angelegenheit hat geſtern in unſe⸗ 


rer Stadtverordneten ⸗Verſammlung eine für unfere Stadt befriedigende 


6 den, indem ſich die Verſammlung im Intereſſe des ſofortigen 
W Arbeit zu namhaften Opfern bereit erklärte. Herr Regie⸗ 
rungsrath, Stadtſyndikus Pfeffer iſt mit der nn einer weiteren münd⸗ 
lichen Unterhandlung mit dem Herrn Handels⸗Miniſter beauftragt. 


(D. Ref.) 

Bernburg, 17. März. Schon ſeit längerer Zeit machte ſich in un⸗ 
te he ſo Naben Stadt eine bedeutende Aufregung bemerkbar. Zwei 
Parteien, von denen die eine auf den Umſturz der geſetzlichen Ordnung 
hinarbeitet, während die andere die Verwirklichung des konſtitutionellen 
rinzips anſtrebt, treten ſich täglich ſchroffer gegenüber. In den letzten 
10 0 deuteten Straßenexrzeſſe und öffentliche Drohungen von Seiten der 
Umſturzpartei darauf hin, daß irgend ein größeres Unternehmen beabſich⸗ 
tigt werde. Geſtern kam die Sache wirklich zum Ausbruche. Es war 
gegen einen der Haupträdelsführer, den Gerber Calm, ein richterlicher 
Verhaftsbefehl erlaſſen der in der erſten Frühe des geſtrigen Tages aus⸗ 
geführt wurde. Der Pöbel, durch Branntwein aufgeregt, ſchaarte ſich um 
das Gefängniß zuſammen, um den Gefangenen mit Gewalt zu befreien, 
während feine Führer fi bemühten, auf dem Wege der Unterhandlung 
dies zu erreichen. Ehe noch irgend eine Entſcheidung getroffen war, hatte 
der Volkshaufe das Gefängniß erbrochen und führte den Befreiten im 
Triumphe durch die Straßen, ohne daß das vor dem Gefängniß Lokale 
aufgeſtellte Militair, das Seitens der Stagtsbehörde leider ohne beſtimmte 
Inſtruktion für ſolche Eventualitäten gelaſſen war, einzuſchreiten ſich ver⸗ 
pflichtet fühlen konnte. Der Unwille über die rohe Gewaltthat flieg aufs 
Höchſte, und die Behörde ſah ſich veranlaßt, ſofort die Wiederverhaftung 
des Calm zu verfügen und dieſelbe dem Militair zu übertragen. Unter⸗ 
deß hatte der, durch Zuzüge vom Lande her verſtärkte Volkshaufe das 
Sitzungslokal des Appellationsgerichts umlagert, um die Freilaſſung des re. 


Calm durch richterlichen Spruch zu bewirken. Obgleich nun der Kom⸗ 


mandant des inzwiſchen an Ort und Stelle angekommenen Militairs die 
aufgeregte Maſſe ſiebenmal zum Auseinandergehen aufforderte, und ſie auf 
die ſchweren aber unvermeidlichen Folgen einer fortdauernden Widerſetzlich⸗ 
keit aufmerkſam machte, auch die üblichen Signale geben ließ, ſo blieb doch 


nicht nur Alles umſonſt, ſondern es wurden Drohungen und Verhöhnun⸗ 


gen entgegengeſetzt, ja es fielen ſogar aus einigen Häuſern Schüſſe auf 
das Militair. Da konnte dieſes nicht länger anſtehen, von den Waffen 
Gebrauch zu machen; es erfolgte eine energiſche Attaque, und ſieben Per⸗ 
ſonen aus dem wen blieben auf dem Platze, während noch etwa 
zwanzig andere ſchwere Wunden davon trugen. Aus dem Militair, das 
bei dem traurigen Vorfalle eben ſo große Mäßigung als Bravour an den 
Tag legte, wurden nur zwei leicht verwundet. Sofort ſtob nun die von 
ihren Führern, oder vielmehr Verführern, ſchon vor Beginn des eigentli⸗ 
chen Kampfes im Stiche gelaſſene Menge auseinander. Zur Sicherung 
der Ruhe wurden energiſche Maßregeln getroffen, die Stadt in Belage⸗ 
rungszuſtand erklärt, Abends traf preußiſche Kavallerie und ein Theil des 
Köthenſchen Kontingentes zur Unterſtützung des hieſigen ein. 

Die von der öffentlichen Meinung als Urheber der Revolte bezeichne⸗ 
ten Perſonen haben ſich zeitig aus dem Staube gemacht, ſollen aber, wie 
verlautet, ſteckbrieflich verfolgt werden. (D. Ref.) 


Frankreich. 


Paris, 15. März. Der Ball beim Präſidenten Bonaparte, von dem 
ſchon ſeit einigen Tagen viel geſprochen wurde, hat geſtern ſtattgefunden. 
Er begann Abends um 9 Uhr und dauerte bis heut früh um 6 Uhr, Die 
Sonne ſtand bereits am Himmel, als ſich die letzten Gäſte trennten. Die 


Wagenreihe dehnte ſich von der Madalainen⸗Kirche bis zum Elyſee aus. 


Louis Bonaparte hatte Alles aufgeboten, um dieſen Ball zu einem der 
glänzendſten zu machen, den das Elyſee je geſehen. Hof und Park waren 
in einen Zaubergarten verwandelt. Auch nach dem legitimiſtiſchen Fau⸗ 
bourg St. Germain waren Einladungen durch Perſigny ergangen, doch 
erſchien Niemand aus dieſem Stadttheil. Man hörte auf dem Ball viel 
deutſch ſprechen; wie berichtet wird, waren die deutſchen Diplomaten 
ſämmtlich anweſend. Von den Mitgliedern der National⸗Verſammlung 
fehlte die Partei des e ganz. Der National giebt 
darüber folgende Aufſchlüſſe: „Vier der Vice⸗ Präsidenten und fünf der 
Secretaire der National⸗Verſammlung ſind zwar diesmal einzuladen nicht 
wieder vergeſſen worden, aber fie erhielten ihre Einladungs⸗Briefe fo ſpät, 
daß ſie keinen Gebrauch davon machten. Es gehört ſich, daß man Je⸗ 
manden wenigſtens zwei Tage vor dem Feſt einlade; jene Herren erhielten 
aber die Briefe erſt vorgeſtern und gingen deshalb nicht hin.“ 

— Die Eſtafette und die Patrie laſſen die Oeſterreicher ſchon von den 
Piemontefen geſchlagen werden. Man hört aber, daß die franzöſiſche 


Regierung keine andere Nachrichten bis dieſen Mittag hatte, als daß ver⸗ 


muthlich der Uebergang der ſardiniſchen Armee über den Ticino erfolgt ſei. 
Alles Üebrige wird für übertrieben gehalten. Aus Tonlon reichen die 
Briefe und Journale bis zum 11. März. An jenem Tage war noch kei⸗ 
nes der gerüfteten Fahrzeuge abgeſegelt. Seitdem ſoll aber der Tele- 
15 den Befehl zur Einſchiffung der Truppen nach Toulon befördert 

— Am Mittwoch wurden vom Aſſiſenhofe der Geſchäftsführer des 
Peuple, G. Duchene und Herr L. Menard, wegen 1 i Pro⸗ 
log einer Revolution“ überſchriebener und von Wenard unterzeichneter Ar⸗ 
tikel, als der Aufregung zu Haß und Verachtung der Regierung, ſo wie 
zu gegenſeitigem Haſſe der Bürger, ſchuldig befunden und kontumazialiſch 
jeder zu 4 Jahren Gefängniß und 5000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. 
General Dulac hat allen Oberſten der in Paris und der Umgegend 
liegenden Regimenter befohlen, allen Soldaten unter ihren Befehlen den 
Beſuch der Klubs zu verbieten, wo fie blos demagogiſche und ſie ihrer 
Pflicht Aach 0 b nn a 1 55 

— Na aeta find wieder 14,000 Fr. vom Biſchof von Rodez und 
7530 Fr. vom Biſchof von Chartres geſchickt El 0 0 


* 


— In Toulouſe wäre es beinahe zu blutigen Gefechten zwiſchen meh⸗ 
reren Compagnieen der Nationalgarde gekommen. Eine Compagnie hatte 
rothe Mützen aufgeſetzt und wollte auch die übrigen Compagnieen zwingen, 
ihrem Beiſpiele zu folgen. Darüber entſtand eine Rauferei und der Prä⸗ 
fekt mußte einſchreiten, 3 

— Der Miniſter des Innern hat Herrn Emil Thomas, Schüler des 
Herrn Pradier, beauftragt, eine Marmorbüſte des Präſidenten der Repu⸗ 
blik zu liefern. 


Paris, 16. März. So wäre denn das Wahlgeſetz, das dazu beſtimmt iſt, 
einen entſcheidenden Einfluß auf die Geſchicke Frankreichs zu üben, endlich zu 
Stande gebracht. Jetzt, da man das Ganze überfieht, iſt das Urtheil aller der 
Verhältniſſe Kündigen ziemlich allgemein, daß das Geſetz gerade durch jene Be⸗ 
ſtimmungen, in denen die Urheber deſſelben den vollſtändigſten Sieg der Demo⸗ 
kratie ſehen, hauptſächlich dazu beitragen wird, der alten königlich geſinnten Partei 
neue Kraft zu geben. Durch die Ausſchließung der Beamten, welche in den frü⸗ 
heren Kammern in ſo großer Zahl vorhanden waren, wird der Kreis der Wähl⸗ 
baren auf die großen Grundeigenthümer und Gewerbtreibenzen, auf die Aerzte 
und Advokaten beſchränkt, und unter den erſten hat noch immer, beſonders in den 
weſtlichen Departements, der alte Adel ein unzweifelhaftes Uebergewicht. Was 
den Adel nicht viel weniger begünſtigt hat, als die Ausſchließung der Beamten, 
iſt die Beſtimmung des Wahlgeſetzes, durch welche auch die des Leſens und Schrei⸗ 
bens Unkundigen zu den Wahlen zugelaſſen werden. Denn gerade jener in Frank⸗ 


reich ſo zahlreiche Theil der ländlichen Bevölkerung, bis zu dem noch nicht die 


erſten Elemente unſerer modernen Bildung durchgedrungen ſind, ſteht noch immer 
in einer beinahe unbedingten Abhängigkeit von den großen Grundeigenthümern, 
die ihren Einfluß nur mit der Geiſtlichkeit theilen. Unter dieſen Umſtänden kann 
es nicht befremden, wenn wir ſehen, daß die Hoffnungen der ſogenannten Legiti⸗ 
miſten neu belebt werden, obwohl bis jetzt in ver allgemeinen Lage des Landes 
allerdings noch nichts hervortritt, was den Sieg des alten Königthumes in der 
ap Zukunft oder überhaupt in einer jetzt ſchon zu überſehenden Friſt erwar⸗ 
en ließe. 

— Ueber den Abgang der Expedition zur See, die nach Italien beſtimmt 
fein ſollte, iſt noch nichts Zuverläſſiges bekannt geworden. Man erwartet zu Mar⸗ 
ſeille die von dem General Guesmillier befehligte Dipiſion der Alpenarmee. Die⸗ 
ſes Corps ſoll zwiſchen Marſeille und Toulon Cantonirungen beziehen, um jeden 
Augenblick zur Einſchiffung bereit zu ſein. hi 

— Nach den Beſtimmungen des geſtern angenommenen Wahlgeſetzes wird 
die Vertheilung der Einladungskarten zu den Wahlen am 7. Mai ſtaft finden; 
am 13. Mai erfolgen in ganz Frankreich die Wahlen, und am 28. Mai tritt die 
neue geſetzgebende Verſammlung zuſammen. 

— Zu Ende dieſes Monats wird Graf Duchatel, der frühere Miniſter Lud⸗ 
wig Philipps, in Frankreich erwartet. Man glaubt jedoch, daß er nicht nach Pa⸗ 
ris kommen, ſondern ſich nach ſeinem Gute Lagrange im Medoc begeben wird. 
Seine Familie iſt beſonders in dem Departement der Charente inférieure, dem 8 
ſie große Dienſte geleiſtet hat und wo noch ſeine Mutter lebt, allgemein geachtet 
und geliebt, und man verſichert, daß es nur von ihm abhinge, fich bei den dem⸗ 
nächſt bevorſtehenden Wahlen zum Mitglied der geſetzgebenden Verſammlung er⸗ 
nennen zu laſſen. a 

— Die Cholera iſt endlich auch in Paris ausgebrochen. In dem Hotel-Dieu 
ſollen unter 30 Erkrankungen vorgeſtern 19 Todesfälle eingetreten ſein. Die Preſſe 
bemerkt, daß heute in ſämmtlichen Hoſpitälern von Paris kein neuer Cholerafall 
angekündigt ſei. Von den Kranken, die geſtern angemeldet worden, wären nur 2 
unterlegen; alle übrigen befänden ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Paris, 17. März. Lyoner Blätter bringen die Nachricht, die auch 
hier als Gerücht zirkulirte, daß die erſte, von General d'Arbouville befeh⸗ 
ligte Diviſion der Alpenarmee den Befehl erhalten, ſich zum Uebergang 
über die Alpen bereit zu halten. Später fügen jedoch dieſelben Blätter 
hinzu, es ſei eine zweite telegraphiſche Depeſche aus Paris gekommen, 
welche Gegenbefehl gebracht babe. In Folge deſſen ſeien die Bewegun⸗ 
gen eingeſtellt worden. — Dieſelbe Unbeſtimmtheit herrſcht in Bezug auf 
die Abreiſe des in Toulon bereit liegenden Geſchwaders nach Civitavee⸗ 
ia, Und doch verſichert die Patrie, daß alle Gerüchte von Uneinigkeit 
im Kabinet, hinſichtlich des den italieniſchen Angelegenheiten und nament- 
lich der päpstlichen Angelegenheit gegenüber einzuſchlagenden Verhaltens, 
vollſtändig ungegründet ſeien. 

Lyon, 9. März. Die heftigen Ausfälle der meiſten Blätter gegen den 
Marſchall Bugeaud dauern noch immer fort, obwohl es an Beſchlagnahmen und 
Prozeſſen gegen dieſelben nicht fehlt. Der „Peuple ſouverain“ erſcheint dem⸗ 
nächſt vor den Aſſiſen, um Rechenſchaft über ſeine Anklagen gegen den Feldherrn 
zu geben. Die Friſt, welche von der Regierung für Abnahme der phrygiſchen 
Mützen von den Freiheitsbäumen geſtellt wurde, iſt nun vorüber, und dieſes Re⸗ 
volutionszeichen iſt auch wirklich überall verſchwunden. In Croix Rouſſe geſchah 
dieſes unter dem Beiſtande des Militairs. Die Maires der Landgemeinden wer⸗ 
den durch anonyme Briefe bedroht, daß, falls ſie dieſer Beſchimpfung der Frei⸗ 
heit willige Hand liehen, es um ihr Leben geſchehen ſei. In dem nahen Charly 
erhielt der Vorſtand der Gemeinde ein Drohſchreiben, das neben dem „Salat et 
fraternite“ zugleich die Abbildung von Dolchen enthielt. In den Ortſchaften, 
wo der Legitimismus hauſ't, werden jetzt dreimal wöchentlich beſondere Gebete 
für Heinrich V., der dort als ein wahrer Meſſtas betrachtet wird, verrichtet. 

Strasburg, 12. März. Die Rekruten⸗Ziehungen ſind nun im ganzen 
Lande zu Ende. Ueber die baldige Einberufung der neuen Militairpflichtigen 
verlautet durchaus nichts, und man zweifelt, daß dieſelbe vor dem gewöhnlichen 
Zeitpunkte erfolge, da der wirkliche Beſtand des Heeres noch immer ein ſehr ſtar⸗ 
ker iſt. Gleichwohl iſt der Preis der Erſatzmänner beträchtlich geſtiegen. Ueber 
die diplomatiſche Wirkſamkeit des Miniſteriums nach außen weiß ſich Niemand 
Rechenſchaft zu geben. Das durch viele Blätter laufende Gerücht, als habe es 
Frankreich auf ein Bündniß mit Rußland abgeſehen, findet keinen Glauben. Zu 
wünſchen wäre freilich, daß ſich die Verhälkniſſe der deutſchen Central⸗Gewalt 
recht bald ſo geſtalteten, daß dieſe als kräftige und einheitliche Macht dem Aus⸗ 
lande gegenüber auftreten könnte. Je verwickelter ſich indeſſen die diplomatiſchen 
Zuſtände Europa's zeigen, deſto mehr gelangt man auch bei uns zur Einſicht, 
daß Deutſchlands Heil und Zukunft lediglich von Preußen abhängt. 


Italien ö ö 


Nom, 4. März. Das Erſcheinen des Kapitäns des „Thenards,“ 
des franzöſiſchen Regierungs⸗Dampfbvots, welches zur Verfügung des Bot⸗ 
ſchafters der Republick A ſchen Gaeta und Marſeille ſich hin und her be⸗ 
wegt, hat bedenkliche Mienen hervorgerufen. Er ſoll beauftragt ſein, das 
Archiv der franzöſiſchen Botſchaft und angeblich auch das des Quirinal, 
mit den Siegeln der Republik zu belegen. Daß es mit der Republik zu 
Ende gehen muß, iſt Allen klar, und ich glaube, daß diejenigen, welche 


unter der Laſt der Verwaltung ſeufzen, ſich nach der Intervention mehr 


noch, als die Reaktionäre, ſehnen. un 
Hungertod — dieſer aber iſt unvermeidlich. Denn wenn man auch noch 
ſo viel Papiergeld macht, ſo will kein Menſch es mehr nehmen, und die 
Noth iſt bereits ſchon fo groß, daß viele Läden haben ſchließen wollen, 
weil wegen Mangels an Scheidemünze der fernere Verkehr unmöglich iſt. 
Geſtern Abend war ſogar eine Revolution deshalb angekündigt. Ein Pizzi⸗ 
careolo iſt ſogar in Folge eines ſolchen Streites wegen Nichtannahme von 
Papiergeld erſtochen worden. Jetzt hat die Conſtituante beſchloſſen, ſogar 
Billets von 2 bis 4 Paoli in Umlauf zu ſetzen. Die Exekution der Zwangs⸗ 
Anleihe wird auf Schwierigkeiten treffen. Wenn die Grundſtück⸗Beſitzer 
ſich jetzt auspfänden laſſen, ſo kann ihnen davon kein großer Schaden er⸗ 
wachſen, da erſt im Herbſte die Güter etwas einbringen. Torlonia allein 
wird wohl 140,000 Seudi herausrücken müſſen, da auch der Erwerb mit 
beſchwert wird. — Die Rüſtungen dauern fort; man will ſogar eine 
Emigranten Legion bilden, wobei der Vortheil entftände, daß man hier 
eine Menge ſchlechten Geſindels los würde. Es fragt ſich aber, ob dieſe 
geſchäftigen Müßiggänger geneigt fein werden, das Kaffeehaus ⸗ Leben mit 
den Strapatzen des Soldatenſtandes zu vertauschen. (K. Z.) 
— Es herrſcht jetzt in Italien jene unbehagliche Stille, welche ge⸗ 
wöhnlich dem heftigſten Sturme vorangeht. Alles iſt geſpannt, Alles war⸗ 
tet, Der neapolitaniſche „Tempo“ vom 1. März beklagt ſich über angeb⸗ 
liche Plünderungen Garibaldi's auf der neapolitaniſchen Grenze und droht 
demſelben mit der verdienten Beſtrafung, ſobald die Regierung, aufs 
äußerſte getrieben, das Schwert ziehen wird für die Vertheidigung ihrer 
Rechte und die Sache der Ordnung. Dieſer Augenblick iſt nun wohl ge⸗ 
kommen, aber die Nachrichten über einen bevorſtehenden Aufſtand in Nea⸗ 
pel lauten zu beſtimmt, als daß man nicht anderen Gründen als der Lang⸗ 


muth Ferdinands feine Zögerung zuſchriebe. a 

a — Die toskaniſche Regierung hat das Entlaſſungsgeſuch des Geſand⸗ 
ten des Großherzogs für Frankreich, England und Belgien angenommen, 
und den Ritter Bargagli an A Stelle ernannt. — Der Genueſer 
„Corriere Mercantile“ vom 8. März berichtet, daß der Herzog von Mo- 
dena die Feſtung feiner in Belagerungszuſtand erklärten Reſidenz verſtärkt, 
und Rekruten wirbt. Reggio iſt gleichfalls in Belagerungszuſtand erklart 
und entwaffnet worden. 

' Neapel, 4. März. Eine Proklamatſon des Königs von Neapel an 
die aufrühreriſchen Sieilier, welche fo eben bekannt wird, ſtellt die Be⸗ 

dingungen feft, unter denen nach der mit den Bevollmächtigten Frankreichs 
und Englands getroffenenen Uebereinkunft die Sieilier aufgefordert werden 
ſollen, zum Gehorſam zurückzukehren. Die Verfaſſung, die den Sieiliern 
bewilligt wird, beruht auf den Grundlagen der von England verbürgten 
Conſtitution von 1812. Die Trennung der Verwaltung iſt zugeſtanden. 


bie Gymnasial- Vorschule 
beginnt stets zu Ostern und Michaelis in ihrer 
Erandklasse in den ersten Elementen. Wir 
bitien daher auch jetzt um rechtzeitige Anmel- 
dungen. W. Stahr. Prof. Grassmann. 


Entbin dungen. 


a Statt beſonderer Meldung. £ 
Heute Morgen 9 Uhr wurde meine liebe Frau, geb. bei 
Kraatz, von zwei geſunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den. Stettin, den 20ften März 1849. 
5 Auguft Kreßmann. 


Todesfälle. Edamer Käse bei 


Geſtern Nachmittag um 2½ Uhr ſtarb mein lieber 
Ernſt. Stettin, den 18ten März 1849. 5 
5 a Der Lehrer Priem Jun. 


— — — — — me 


Gerichtliche Vorladungen. 


b Proel a ma. f 
Wenn über das Vermögen des Ziegeldeckers Ritſchel 
auf deſſen Antrag das ordnungsmäßige Discuſſions⸗ 
Verfahren eröffnet worden, ſo werden zur Conſtatirung 
des Paſſivſtandes alle diejenigen, welche an den Zie⸗ 
geldecker Ritſchel und veſſen Vermögen, namentlich auch 
an das demſelben gehörige, an der Wollweberſtraße 
unter No. 25 hierſelbſt belegene Wohnhaus e p. For⸗ 
derungen und Anſprüche irgend welcher Art machen zu 
können ſich berechtigt halten, hiermit geladen, ſolche in 
einem der au f 
den 16ten und 30ſten k. Mts. und ven 13ten April 
d. J., jedesmal Morgens 10 Uhr, 
angeſetzten Liquidations Termine ſpeziell anzumelden 
und zu verifiziren, bei Vermeidung der in termino 
den 27ſten April d. J., Morgens 10 Uhr, zu verhän⸗ 
genden Präkluſton. 
Datum Greifswald, den 16ten Februar 1849. 
(L S) Direktor und Aſſeſſores des Stadtgerichts. 
! Dr. Teßmann. 
ä — — — SEEEESEEeRmaEEnNERBenium.e, 


Auktionen. 
Holz⸗Verſteigerung. 


Aus dem Königlichen Forſtreviere Pütt ſollen am 
ziſten d. Mts., Vormittags 10 Uhr, zu Püttkrug 1000 
Klafter derb eingeſetztes Klefern⸗Klobenholz, aus wel» 
chem beim Einſchlage „Böttcherholz“ nicht ſortirt iſt, 
unter freier Konkurrenz meiſtbietend verkauft werden. 
Zur Sicherſtellung der Gebote wird der vierte Theil 
des Kaufpreiſes ſofort als Angeld gezahlt, und die 
Herren Förſter zu Hornskrug, Ober⸗ und Unter⸗Carls⸗ 
bach, find angewieſen, das olz auf Wunſch der Käu⸗ 
fer von heute ab örtlich vorzuzeigen. Da die durch⸗ 
ſchnittliche Entfernung deſſelben von der Ihna nur RR 
und vom Damm'ſchen See ½ Meile beträgt, fo würde 
daſſelbe vorzugsweiſe für Lieferungsluſtige an die Zie⸗ 
gelei Scholbin ſich eignen. 5 i 

Fiorſthaus Pütt, den 18ten März 1849. 
b Der Oberförſter v. Fiſch er⸗Treuenfeld. 


gen Preiſen. 


billigſt bei 


Eine Wohnung, 


werden. 


Etage, Sonnenſeite, 


zu bermiethen. 


Denn der Ehrentod iſt beſſer, als der 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Frischen Astrachanischen Caviar, Braunschw 
Cervelat-Wurst, Sardines à U’huile, Strassburger 
Gänseleber-Pasteten, Ital. Maronen bei 

Ludwig Meske, Grapengiesserstrasse. 


Messinaer Apfelsinen und Citronen; Malagaer 
Trauben- Rosinen und grüne Sarten-Pommeranzen 
Ludwig Meske, 


Parmesan-, grünen und weissen Schweizer-, 
Holländ. Süssmilchs-, so wie auch Limburger und 


Ein einſpänniger Wagen iſt billig zu verkau⸗ 
3 fen Frauenſtraße No. 917, 2 Treppen hoch. 


Gruͤnes Fenſterglas, 
wie auch Medoeflaſchen u. ſ. w. verkaufe ich zu billi⸗ 
H. P. Kreßmann in Stettin. 


Neuen 


Rigaer Kron-Leinsamen 
Rung 


VBermiet hungen. 


"Eine Stube mit Möbeln if Baumftrape No. 996, f 1 
e Vene, A. Piper, Johannis-⸗Kloſterhof No. 199. 


beſtehend aus 4 Stuben, Alkoven, 
heller Küche und erforderlichem Zubehör, iſt in meinem 
17, 3 Treppen hoch, zu ver⸗ 
Zimmer parterre überlaſſen 
Carl Auguſt Schulze. 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 85 
von 8 heizbaren 2 i 
bequemen Wirthſchafts räu⸗ & empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte alle Sor⸗ 


Hauſe gr. Oderſtraße No. 
miethen. Es kann auch ein 


allen dazu gehörigen ſehr, 
men, iſt ſofort zu vermiethen. 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 

Am gr. Paradeplatz No. 528 ift die Parterre Woh⸗ 
nung, von 4 Stuben nebſt Zubehör, zum Iften Juli e. 


— — 


Mönchenſtr. 459/60 iſt ein Laden ſogleich zu vermiethen. 


Die Kellerwohnung des Hauſes oberh. d. Schuh⸗ 
ſtraße No. 153, worin bis jetzt ein Handel betrieben 


den, woriſt zum iſten April d. J. zu vermiethen. 


Es wird eine allgemeine Amneſtie ausgeſprochen, von der aber in ſo fern 
Ausnahmen gemacht werden, ols den 34 vornehmſten Häuptern des Auf⸗ 
ſtandes die erpflichtung aufgelegt werden ſoll, ſich während der Dauer 
eines Jahres von der Inſel entfernt zu halten. Nur dieſer eine Punkt 
erregte den Admiralen Bedenken, da ſie von den Führern, mit denen ſie 
zu unterhandeln übernommen hätten, unmöglich verlangen könnten, daß fie 
ſich ſelbſt verbannen ſollten. Die beiden Admirale begaben ſich daher nach 
Sach um von dem Könige die Zurücknahme dieſer Bedingung zu ver⸗ 
angen. 


Neapel, 5. März. Der König Ferdinand hat den ſieilianiſchen 
Waffenſtillſtand, der heute abläuft, gekündigt. Es können demnach die 
Feindſeligkeiten am 15. März wieder beginnen. (Franz. Bl.) 


Turin, 12. März. Die Opinione erwähnt ein Gerücht, welches in 
der Stadt verbreitet ſei, wonach die Geſandten von England und Frank. 
reich dem Miniſter des Auswärtigen erklart hätten, ſie würden ihre Päſſe 
fordern, ſobald die Feindſeligkeiten begonnen würden. 


Turin. Der polniſche General Chrzanowski hat den Oberbefehl 
über die piemonteſiſche Armee abgelehnt, um als Fremder keine Eiferſucht 
zu erregen. Der Prinz von Savoyen wird alſo Oberbefehlshaber bleiben 
und der General Ehrzanowski demſelben beigegeben ſein. 


— 10. März, Geſtern machte im Auftrage Lord Palmerſtons H. 
Abereromby dem König einen Beſuch, um ihn auf die böſen Folgen des 
Krieges hinzuweiſen. K. Albert autwortete, daß das Benehmen Oeſter⸗ 
reichs in Brüſſel und in der Lombardei ſeine Langmuth a al habe, 
und als Abereromby bemerkte, daß der Krieg die italieniſche Republik be⸗ 
fördern könne, erwiderte der König: „Wenn die Unabhängigkeit und Frei⸗ 
heit Italiens von der Errichtung der Republik abhänge, werde ich 
der erſte fein, ſofort die rothe Mütze aufzuſetzen.“ (2) 


Modena, 6. März. Unſere Herzogliche Haupt- und Reſidenzſtadt 
machte ſeit einiger Zeit Miene, ſich der Central⸗Republik anzuſchließen. 
In Folge deſſen zogen die Oeſterreicher einen Truppen⸗Cordon um unſere 
Stadt und zwangen die Bürgerwehr, ihre Waffen abzugeben. Sechszehn 
Wagen, mit Bomben beladen, wurden heute in die Stadt gefahren. In 
der Stadt herrſcht Schrecken. N 


Eremona muß eine Strafe von 15,000 Gulden zahlen, und auf 
dem Boulevard Stradivari eine Feſtung errichten, welche die ganze Stadt 
beherrſchen fol. Der General Hagnau hat eine Bekanntmachung erlaſſen, 
wonach jeder Reiſende, der ohne einen Erlaubnißſchein des Genergl⸗ 
HERE mehr als 300 Lire bei ſich hat, ohne Weiteres erſchoſſen 
wird. 


In Grabow No. 9 iſt zum Iſten 
April eine freundliche Wohnung von 
2 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller ze. 
zu vermiethen. Bi © 


Eine möblirte Vorderſtube iſt an einen oder zwei 
Herren ganz billig zu vermiethen gr. Wollweberſtraße 
No. 595. 1 7 U 
Grapengiesserstrasse. 


—— — 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Eine perfekte herrſchaftliche Köchin wird zum iſten 
April nahe bei Stettin auf einem Gute geſucht. Nä— 
heres in der Exped. d. Ztg. . 


Ludwig Meske, 
Grapengiesserstrasse. 


— an mug nn en mn nen nme a —ẽꝶ — irre 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


Es iſt am Montag Abend eine ſchwarzſeidene Schürhe, 
mit einem Beſatz von Gimpe verziert, verloren gegan 
gen. Der Finder wird gebeten, dieſelbe Baumſtraße 
No. 994, zwei Treppen hoch, gegen 20 ſgr. Belohnung 
abzugeben. f Ri 


Dionnerſtag, den 22ften März, 
grosses Militair-Concert 
im Schützenhauſe. 

Entree a Perſon 5 ſgr. Anfang 7½ Uhr. 


Stroh: und Bordürenhut⸗Wäſche 


und Moderniſirung wird wieder, wie bekannt, ſauber 
und gut ausgeführt von Ir 


e & Co. 


, 


SIBLIEISETEINDIBTIEN 
S Die neue Ra N 
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A zu 
Pommereusdorfer Anlage 
Piécen nebſt Vo. 20 b.,, 22 
Wo? wird in der] S8 ten Weizen- und Roggen-Mehl von kleinem 9 
4 bis zum größten Quantum zu den billigſten bi 


Preiſen. N 90 
888828888 8258528252882 
Strohhut- Wäsche 


in bekannter Güte bei ada 
J. C. Ebeling junior. 

Unterricht im Schneidern ertheilt: Auguſte Hanfen, 
Schiffbau-⸗Laſtadie No. 37. 5 ber 


